
handenen rückständigen Auffassungen und die Wirkung 
feindlicher Argumente, wie z. B. gegen das Zehn-Monate- 
Studienjahr, kennenzulernen und sich mit ihnen ausein­
anderzusetzen.

Wenn auch die Parteiorganisationen an den Universi­
täten und Hochschulen in der Entwicklung der demokra­
tischen Wachsamkeit Fortschritte gemacht haben, so gibt es 
doch noch solche Erscheinungen wie an der Universität 
Rostock, wo ein Mitglied unserer Partei folgendes erklärte: 
„Die Preise sind gefallen, die Situation wird besser, der 
Klassenkampf wird geringer."

Es ist ersichtlich, daß solche Genossen nichts aus der 
Geschichte der KPdSU (B) und aus den Erfahrungen der 
kommunistischen und Arbeiterparteien gelernt haben, und 
daß das Studium dieser Erfahrungen von den Parteiorgani­
sationen als ein wesentlicher Bestandteil der ideologischen 
Arbeit betrachtet werden muß.

Die Entwicklung der Kritik und Selbstkritik
Einige Erscheinungen bei den Parteileitungswahlen 

lassen erkennen, daß trotz der Fortschritte in der Anwen­
dung der Kritik und Selbstkritik diese Entwicklung unter­

schiedlich ist. So wurde auf der Delegiertenkonferenz in der 
* Universität Jena die Kritik und Selbstkritik im Rechen­

schaftsbericht der alten Parteileitung und in der Diskussion 
gleichermaßen an der ideologischen, politischen und orga­

nisatorischen Arbeit der ganzen Parteiorganisation geübt

und war von den Genossen Studenten, Dozenten und Pro­
fessoren gemeinsam getragen. Dagegen waren es auf an­
deren Delegiertenkonferenzen, z. B. an der Humboldt- 
Universität, in erster Linie die Genossen Professoren und 
Dozenten, die in der Diskussion der entscheidenden Fragen 
unserer Hochschulpolitik kritisch und selbstkritisch Stellung 
nahmen, während die Genossen Studenten in der Haupt­
sache bei der Vorstellung der Kandidaten für die neue 
Universitätsparteileitung Kritik übten. Die neue Partei­
leitung der Humboldt-Universität sollte der Entwicklung der 
Kritik und Selbstkritik auch bei den Genossen Studenten 
große Aufmerksamkeit schenken.

Es ist klar, daß die weitere Entwicklung der Kritik und 
Selbstkritik die Parteiorganisationen an den Universitäten 
und Hochschulen befähigen wird, den Vormarsch der ge­
samten fortschrittlichen Wissenschaft zu beschleunigen und 
die schöpferische Initiative zur vollen Entfaltung des 
wissenschaftlichen Lebens, zur Qualifizierung des Studiums 
und der Forschung zu fördern.

„Der Hebel für die erfolgreiche Mobilisierung der 
Massen ist die Verbesserung der ideologischen Arbeit der 
Parteileitungen." (Walter Ulbricht.)

Es kommt jetzt darauf an, daß die Parteileitungen an 
den Universitäten und Hochschulen vor allem auf der 
Grundlage der Beschlüsse des 7. Plenums des Zentral­
komitees die Entschließungen der Grundorganisationen und 
Delegiertenkonferenzen planmäßig verwirklichen.

Genossinnen im DFD ergriffen die Initiative 
in der Aufklärungsarbeit

Alle in den demokratischen Massen­
organisationen arbeitenden Mitglieder 
unserer Partei sollten eine ähnliche 
Initiative entfalten wie die im Stadt­
bezirk Sonnenberg des Demokratischen 
Frauenbundes in Chemnitz arbeitenden 
Genossinnen Mertens, Nameratzki und 
Ullrich.

Als es z. B. kurz nach Bekanntwerden 
des Volkskammerappells dem Ausschuß 
der Nationalen Front dieses Bezirkes 
noch Schwierigkeiten bereitete, die Auf­
klärungslokale mit Unterstützung der 
Betriebe ganztägig zu besetzen, führten 
die Genossinnen, die durch die Mit­
gliederversammlungen unserer Partei 
von der Dringlichkeit der Aktion über­
zeugt waren, in einer Vorstandssitzung 
des DFD den Beschluß* herbei, daß die 

’Mitglieder des Vorstandes vom glei­
chen Tage an in zeitlichem Wechsel die 
wichtigsten Aufklärungslokale des Be­
zirkes besetzten. Durch die Initiative 
der Genossinnen im DFD wurde damit 
der Nationalen Front im entscheiden­
den Moment ein wertvoller Dienst er­
wiesen und die erste organisatorische

Grundlage für eine systematische Auf­
klärungsarbeit geschaffen.

Durch einen weiteren Beschluß wur­
den bestimmte DFD-Gruppen des Be­
zirkes für die weitere regelmäßige 
Besetzung der bestehenden sechs Auf­
klärungslokale verantwortlich gemacht. 
Die Genossin Mertens verpflichtete 
sich als Vorsitzende, jeden Tag min­
destens eine Stunde in einem Auf­
klärungslokal zu arbeiten. Doch die 
Frauen begnügten sich nicht damit, 
sich ins Aufklärungslokal zu setzen 
und auf Besucher zu warten. Die Ge­
nossin Ullrich zum Beispiel, die als 
Zeitungsausträgerin in allen Häusern 
bekannt ist, schloß sich den Aufklärern 
der Nationalen Front an und führte 
mit ihnen in zwei Straßenzügen 
Häuserversammlungen durch. Dabei 
versuchten sie, die Bevölkerung für 
die Aufklärungslokale zu interessieren. 
Die in der Laienspielgruppe des DFD 
tätige Genossin Nameratzki stellte so­
fort in Zusammenhang mit dem Volks­
kammerappell ein originelles Zwie­
gespräch zusammen, das geeignet ist,

in geschickter Art bei Aufklärungs­
versammlungen die Diskussion einzu­
leiten. So verstanden es die Ge­
nossinnen im DFD in einer ent­
scheidenden Situation des politischen 
Kampfes, die Aufklärungsarbeit zu 
organisieren und sind bestrebt, immer 
neue, überzeugende Methoden dabei zu 
entwickeln. Darüber hinaus leisten alle 
DFD-Frauen des Bezirkes in den Haus­
friedenskomitees oder bei der Aus­
gestaltung der Handwandzeitungen 
vorbildliche Friedensarbeit.

S i e g f r i e d  B u r k h a r d t

Dieses Beispiel einer guten Aulkläiungsarbeit, 
die von den Genossinnen im DFD Chemnitz 
veranlaßt wurde, zeigt uns, welche be­
deutende Rolle die Genossen in den Massen­
organisationen spielen, wenn sie von der Par­
tei in der richtigen Weise angeleitet und von 
der Notwendigkeit der Durchführung unserer 
Aufgaben überzeugt werden. Der DFD wiederum 
ist in der Lage, wenn unter seinen Mitglie­
dern eine solche beispielgebende Initiative in 
der Aufklärungsarbeit entwickelt wird wie es 
durch die Chemnitzer Genossinnen geschah. 
Tausende von noch nicht organisierten Frauen 
und Müttern von der Richtigkeit unserer Politik 
zu überzeugen.

Wir bitten nun die Chemnitzer Genossinnen, 
uns darüber zu berichten, w i e sie im einzel­
nen durch die Partei für ihre praktische Arbeit 
unter den Frauen angeleitet werden und welche 
Erfahrungen sie bei ihrer Aufklärungsarbeit 
unter den parteilosen Frauen gesammelt 
haben. Die Redaktion
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